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Angehängte Stoffentwicklung für einen Dokumentarfilm über eine interessante österreichische 

Figur ist (oder wäre) ein interessanter Stoff. Leider hat sich bis dato kein Sender/Produzent 

daf¿r interessiert é  

 

Erzherzog  

Ludwig Salvator  
Österreichs vergessener Chronist des 

Mittelmeeres 
 

Stoffentwicklung für einen Dokumentarfilm auf den Spuren des 

Erzherzogs, Wissenschaftlers und ĂAussteigersñ Ludwig Salvator 

 
Verfasser: Dr. Heinrich Breidenbach 

 

Gefördert von: 

 
 

 
Erzherzog Ludwig Salvator (1847-1915) 

 

 Habsburger ï Aussteiger ï Seemann ï Reisender - Wissenschaftler ï 

Schriftsteller  - Tourismuspionier ï Kosmopolit - Philanthrop ï Pazifist ï 

Naturschützer... 
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Statue des ĂArxiducñ (Erzherzog) in Valdemossa. In Mallorca ist Ludwig Salvator eine 

populäre Persönlichkeit.  
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I . Ein Stoff mit Überraschungen  
 

Die Spannung um die Person des Erzherzogs Ludwig Salvators begründet sich in 

Gegensätzen. Die Diskrepanz zwischen seinem Rang als Mitglied des Kaiserhauses und 

seinem gewählten realen Leben sorgt für Überraschungseffekte. Ebenso die Diskrepanz 

zwischen dem Schrulligen und Exotischen seiner Persönlichkeit und seinem ernsthaften 

wissenschaftlichen Werk.  

 

Wer vermutet in einem hochrangigen Mitglied des Hauses Habsburg einen Pazifisten und 

Uniform-Hasser? Wer traut einem Spross des von strenger Etikette geprägten ĂErzhausesñ ein 

so ausgeprägt unkonventionelles Leben zu?  

Erzherzog Ludwig Salvator wählte ein radikal anderes Leben, als es sein Rang und die 

Möglichkeiten seiner Ăhohen Geburtñ erwarten ließen. Weit abseits des Hofes und einer 

Karriere in Diplomatie, Regierung, Verwaltung oder Armee, weit abseits höfischer, adeliger 

Konventionen wählte er ein Leben als Reisender, Forscher, Seemann und Naturschützer.   

Salvators Leben bietet eine interessante Mischung. Neben dem Schrulligen, Überraschenden 

und Exotischen steht Salvator für ernsthafte, wissenschaftliche Beschäftigung mit dem 

Mittelmeer. Er war als Wissenschaftler international anerkannt und vernetzt. Salvator gilt als 

präziser Chronist des Mittelmeeres.  

Ludwig Salvator hat 73 Bände hinterlassen. Darunter befinden sich wissenschaftliche Werke, 

vornehmlich über Inseln des Mittelmeeres, Reiseberichte, Naturschilderungen und  eine 

Biographie.  

 

Verblüffend 

Salvator steht für ein kosmopolitisches und ein - für seine Zeit und seinen Hintergrund - 

verblüffend demokratisches, egalitäres und humanistisches Weltbild.  

Ein solches Leben und solche Ansichten traut man einem Erzherzog aus dem konservativen 

Hause Habsburg nicht zu. Das ist das Unerwartete und Besondere am Stoff ĂErzherzog 

Ludwig Salvatorñ. Daraus bezieht dieser Stoff einen guten Teil seiner Spannung und seiner 

Dramaturgie.  

Die ĂFaszinationñ der Person Salvators wªre zweifellos eine viel geringere, wªre er Ănurñ ein 

bürgerlicher Wissenschaftler und Reiseschriftsteller gewesen wäre, dies selbst bei 

vergleichbarer wissenschaftlicher und reiseschriftstellerischer Leistung.  

 

Vielerlei Spuren 

Salvator hat vielerlei Spuren hinterlassen. Als Wissenschaftler, als Naturschützer, als Förderer 

des Tourismus auf den Balearen und als Chronist des Mittelmeeres. Er hat das Mittelmeer 

unter anderem als Brücke und Verbindung ï vor allem auch nach Nordafrika - und nicht als 

Grenze gesehen.  

Eine filmische Dokumentation auf Salvators Spuren kann an zahlreiche Facetten seines 

Lebens und seines Werkes anknüpfen. Manche davon sind heute noch zu sehen, manche 

müssen erzählt werden.  

Die wichtigsten Themenbereiche, die ein Bild der Persönlichkeit Salvators ergeben, sein 

Werk charakterisieren und die teilweise noch Spuren hinterlassen haben, werden im 

Folgenden einzeln angeführt.  

 

Vor den prächtigsten Kulissen 

Ludwig Salvator war zeitlebens ein Reisender. Sein Leben spielt sich vor den großartigsten 

landschaftlichen Kulissen ab und kann dort auch dokumentiert und erzählt werden. Das macht 

die filmische Umsetzung besonders reizvoll.  
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II : Ludwig Salvator als Wissenschaftler und 

Reiseschriftsteller 
 

Ein präziser Chronist des Mittelmeeres 

 

Erzherzog Ludwig Salvator war ein klassischer ĂPrivatgelehrterñ. Er stand nicht im Dienst 

einer Universität oder einer anderen Forschungseinrichtung. Er setzte seine Schwerpunkte 

vollkommen selbständig, reiste wohin er wollte und publizierte was er wollte. Dabei war er 

frei von materiellen Zwängen und jeglichem Verwertungsdruck.  

Salvator publizierte über siebzig (meiner Zählung nach 73) Bücher. Die Bandbreite reicht von 

einfachen Reisebeschreibungen, romantisch-schwärmerischen Naturbetrachtungen, einer 

Biographie (ĂCatalina Homarñ) bis hin zu sehr aufwändig gestalteten und systematisch 

recherchierten, wissenschaftlichen Werken über bestimme Regionen, vor allem Inseln des 

Mittelmeeres. Es handelt sich um penible, enzyklopädische Erfassungen. Salvator beschreibt 

alle, (wirklich alle!!) Facetten dieser Regionen und Inseln. Er kann als sehr präziser Chronist 

des Mittelmeeres gelten. (Beispiele ĂZanteñ, siehe unten) 

Als sein wissenschaftliches Hauptwerk gelten sieben Bªnde ¿ber ĂDie Balearenñ. Diese 

wurden auf der Pariser Weltausstellung 1878 mit einer Goldmedaille ausgezeichnet.  

Bis auf wenige Ausnahmen erschienen die Werke anonym und in sehr geringer Auflage.  

 

Wissenschaftler/Reiseschriftsteller/Quellen/Zitate:   
 

600-800 Exemplare 

ĂPro Band wurden 600 bis 800 Exemplare gedruckt und verschickté Nur Leo Woerl, dem 

Leipziger Verleger, der sich vor allem mit Reiseliteratur und ïhandbüchern beschäftigte, war 

es gelungen den Erzherzog zur Herausgabe einiger Werke unter seinem Namen zu  bewegen, 

Werke, die dann auch in den Buchhandlungen auflagen. So erschien bei Woerl unter anderem 

eine verk¿rzte, zweibªndige ĂVolksausgabeñ der Balearené AuÇerdem lieÇ der Erzherzog 

bei F.A. Brockhaus in Leipzig drucken, den Großteil seiner Werke aber publizierte er durch 

Heinrich  Mercy, spªter: Heinrich Mercy Sohn in Prag.ñ  

Helga Schwendinger: Erzherzog Ludwig Salvator ï Der Wissenschaftler aus dem 

Kaiserhausñ, Amalthea Verlag, Wien-München 1991, Seite 241f 

 

Reiseskizzen 

ĂAm Beginn seines Schaffens standen Reiseskizzen und ïbeschreibungen, bei denen der 

Erzherzog das Gesehene und Erlebte mit oft schwärmerischen Worten wiederzugeben 

versuchte.ñ  

Schwendinger Seite 242 

 

Enzyklopädisches Wissen 

ĂDen Hauptteil der Arbeiten aber bilden die groÇangelegten, prunkvoll ausgestatteten, mit 
Hilfe der ĂTabulae Ludovicinaeñ systematisch zusammengestellten Monographien. Viele von 

ihnen sind einem Ort oder einer Insel gewidmet und vermitteln ein enzyklopädisches Wissen 

darüber mit Informationen über Lage, Geschichte und Klima bis hin zu Brauchtum und 

Sprichwºrtern.ñ  

Schwendinger, Seite 242 

 

Tabulae Ludovicinae 
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ĂSeine Arbeiten waren immer das Ergebnis einer Reise gewesen, wo er direkten Kontakt mit 

der einheimischen Bevölkerung aufnahm, die einzelnen Orte besuchte und durchwanderte, 

und die Einheimischen zur Mitarbeit motivierte. Zu diesem Zweck verteilte er an Geistliche, 

B¿rgermeister, Ingenieure,  rzte, Lehrer, Professoren und andere seine ĂTabulae 

Ludovicinaeñ mit der Bitte, diesen Fragenkatalog mºglichst genau auszuf¿llen.  

Wer diese Fragen für das 1869 erschienene, 100 Seiten umfassende, in den Sprachen Deutsch, 

Französisch und Italienisch abgefasste Raster zusammenstellte, ist unbekannt. Anzunehmen 

ist, daß Prager oder Wiener Professoren zumindest Hilfestellung geleistet haben, denn die 

Reihung und Genauigkeit der Fragen verweist auf einen Fachmann, der Ludwig Salvator 

aufgrund seines damaligen Alters nicht gewesen sein kann.ñ  

Schwendinger, Seite 243  

 

Illustrationen, Zeichnungen und Fotos 

Ludwig Salvator war ein präziser Zeichner mit entsprechender Ausbildung. Er hielt 

Menschen, Arbeitsgeräte, Landschaften, Pflanzen, Häuser, architektonische Details, usw. in 

seinen Zeichnungen fest. Vornehmlich mit diesen Zeichnungen wurden die Bücher illustriert. 

Selten kommen auch Photographien vor.  

 

Beispiele Zeichnungen:  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bsp. aus: Die Balearen, Bd. I, Leipzig 1897 (Volksausgabe), Seite 224  
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Bsp. aus: Die Balearen, Bd. I, Leipzig 1897 (Volksausgabe), Seite 237 

 

 

 

 
 

Bsp.: Tafel von Trapucó (Trepucó auf  Menorca), Vergleich Illustration Salvator mit 

aktuellem Foto:  Quelle: www.brigittamader.com  

http://www.brigittamader.com/
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Bsp. Seite mit Zeichnung eines Hauses auf Zakynthos, aus: ĂZanteñ, Seite 255 
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Aus: ĂBalearenñ Bd. 1 (Volksausgabe) 
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Aus: ĂLevkosia ï Die Hauptstadt von Cypernñ, Prag 1873 

 

Illustrationen sind f ilmisch umsetzbar 

Die Illustrationen können filmisch verwertet werden. So sind etwa Kamera-Einstellungen 

denkbar, die von einer Zeichnung Salvators auf die heute noch sichtbare oder auch nicht mehr 

sichtbare Realität schwenken. Bsp. Zante, wo etwa gezeichnete Häuser wegen des schweren 

Erdbebens nicht mehr sichtbar sind.  Das kann dann eventuell von einem kundigen Bewohner 

von Zakynthos kommentiert werden.  

 

Die wissenschaftlichen Beschreibungen: Vielschichtig, detailliert, systematisch und 

präzise.  

 

Beispiel: Beschreibung von Zakynthos (ĂZanteñ) auf 1.153 Seiten 

Ludwig Salvator beschreibt die von ihm f¿r die Ăwissenschaftlicheñ Erfassung gewªhlten 

Regionen vielschichtig, detailliert und präzise.  Nehmen wir das Beispiel seiner zwei Bände 

¿ber die griechische Insel ĂZanteñ (Zakynthos). Salvator beschreibt sie auf 1.153 Seiten in 

zwei Bänden.  

Er lässt dabei tatsächlich nichts aus: Geschichte, Bauweise, Türbeschläge, Sterblichkeit, 

Gefängnisse, Eheschließungen, Brauchtum, Redewendungen, Schulen, Tänze, Lieder, 

Gemüse, Feldbau, Weinbau, Holzschlag, Bienenzucht, Fischfang, Netze, Steinbruch, 

Korbwaren, Ein- und Ausfuhren, Straßen, Fuhrwerke, Preise, Presse, Verwaltung, 

Geographie, Fauna, Flora, Kirchen, Klöster, Städte, Dörfer, Häfen, usw.é. werden erfasst, 

beschrieben, gezeichnet und zum Teil fotografiert.  

Dem Leser fällt wirklich nichts ein, was hier noch fehlen würde. Egal, ob man nun die 

Tierbestände, die Schulen, die Anzahl der weiblichen oder männlichen Geburten, die 

Lebenserwartung, die Lieder, die Zahl der Häftlinge, die Vegetation oder die Lebensumstände 

der kleinen jüdischen Bevölkerung erfahren möchte, Salvator hat alles erfasst und 

festgehalten.  

ĂZanteñ kann deshalb gut als Beispiel dienen, weil die Insel spªter durch ein Erdbeben fast 

vollständig zerstört wurde. Salvators Werk ist in diesem Fall daher auch die Dokumentation 
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einer zerstºrten Welt. Wer wissen will, wie Zakynthos ausgesehen hat, der hat mit ĂZanteñ 

eine präzise Vorlage. Das wird auf Zakynthos auch als Wert gesehen und geschätzt.  

 

Filmisch wäre Zakynthos daher neben Mallorca und Nordafrika auch ein absolutes Muss 

unter den Drehorten.  

 

Wissenschaftliche Ausbildung 

Laut der Salvator-Forscherin Dr. Brigitta Mader absolvierte Salvator in den Jahren 1865 bis 

1870 ein Studium an der Universität Prag. Von einem Abschluss ist nichts bekannt. Heute 

w¿rde man von einem  Ăstudium irregulareñ sprechen.  

ĂDen damals der philosophischen Fakultät zugehörigen Naturwissenschaften ging er bei den 

Professoren Kostelecky, Stein, Zepharowitsch und Matzka nach (bei Kostelecky Botanik, bei 

Stein Zoologie, bei Zepharowisch Mineralogie und Matzka Mathematik). Ein wesentlicher, 

für Ludwig Salvators späteres Schaffen bestimmender Teil seines Studiums bestand 

schließlich in der künstlerischen Ausbildung, die er durch den Rektor der Prager Akademie 

der bildenden Künste, Antonin Lothar, erhielt. Während seiner Studienzeit führt ihn eine 

Studienreise im Jahr 1867 erstmals auf die balearischen Inseln, wo er sich neben topografisch-

statistischen Erhebungen besonders mit der Erforschung dort vorkommender Kieferarten 

beschäftigte. 1869 erschien sein Büchlein "Beitrag zur Kenntnis der Coleopteren - Fauna der 

Balearen.ñ  

Dr. Brigitta Mader, Ausstellungsbroschüre Österreichisches Staatsarchiv, 2002: "EH Ludwig 

Salvator - ein Leben für die Wissenschaft" 

 

Zwölf Sprachen 

Ludwig Salvator war offensichtlich ein Sprachentalent. Die Sprachenvielfalt ist aber auch 

Ausdruck eines kosmopolitischen Selbstverständnisses. Laut Salvator-Biographin Helga 

Schwendinger sprach Salvator 12 Sprachen: ĂSo dass er neben den klassischen Sprachen 

Latein und Griechisch auch Deutsch, Tschechisch, Ungarisch, Italienisch, Französisch und 

Englisch beherrschte. Später kamen noch Spanisch und Arabisch sowie die mallorquinische 

und friulanische Mundart hinzu.ñ Schwendinger, Seite 38 

 

 Wissenschaftliche Anerkennungen 

Unter anderem:  

ĂBenennung einer auf Mallorca wachsenden Art des Kreuzdornes durch den Botaniker Dr. M. 

Chodat nach Salvator: ĂRhamus ludovici-salvatorisñ 

Benennung von drei Käferarten nach Salvator: Asida ludovici, Cryptomphagus ludovici, 

Otiorrhynchus miramarae. 

- Ehrenmitglied der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften in Wien. 

- Ehrenmitglied der Böhmischen Akademie der Wissenschaften und Künste in Prag. 

- Träger der Hauer-Medaille der Geographischen Gesellschaft von Australien. 

- Ehrenmitglied der Geographischen Gesellschaft von Peru in Lima. 

- Berühmter Sohn der Stadtgemeinde von Palma de Mallorca, ein 1877 verliehener Titel. 

- Berühmter Adoptivsohn der Balearen, ein ihm 1883 zuteil gewordener Titel.ñ  

Horst Joseph Kleinmann, Erzherzog Ludwig Salvator ï Mallorcas ungekrönter König, Styria 

Verlag, Graz 1991,  Seite 81 f  

Auszeichnung seines aus sieben Bªnden bestehenden Hauptwerkes ĂDie Balearenñ mit einer 

Goldmedaille der Pariser Weltausstellung.  

Kleinmann, Seite 34  

 

Eine vollständige Liste der Mitgliedschaft in wissenschaftlichen Vereinigungen, Teilnahme 

an Kongressen und Auszeichnungen von Dr. Brigitta Mader im Anhang (Seite 40).  
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III : Salvator und das Mittelmeer als Brücke 

zwischen Europa und Nord-Afrika   
 

ĂEin einzig gleiches Landñ - der aktuellste Aspekt von Ludwig Salvators Werk  
 

Für den Seemann und Kosmopoliten Ludwig Salvator stellte das Mittelmeer keine Grenze 

zwischen Ländern und Kontinenten dar, sondern eine Verbindung. Für ihn war das Wechseln 

zwischen den Kontinenten eine praktisch gelebte Selbstverständlichkeit, nicht Ergebnis 

theoretischer Überlegungen. Er verbrachte - wie zahlreiche reiche Europäer - die Winter 

häufig in Ägypten, wo er in Ramleh (San Stefano) bei Alexandrien eine Villa besaß.   

Als Seemann kannte und nutzte er die Häfen der nordafrikanischen Küste. Zahlreiche 

reiseschriftstellerische Werke beschäftigen sich mit Nordafrika.  

 

Wechselseitige kulturelle Einflüsse positiv 

Das Bemerkenswerte an Salvators Haltung ist, dass er wechselseitige kulturelle Einflüsse 

immer positiv bewertete. Man findet in seiner Literatur keine Stelle, wo er eine andere 

Position bezieht. Das geschieht bei Salvator nicht im Sinne eines heutigen politisch bewussten 

und prononcierten multikulturellen Denkens. Es äußert sich mit großer Selbstverständlichkeit 

und ohne Abgrenzungen.  

Das ist ein sehr aktueller ï wenn nicht der aktuellste ï Aspekt von Salvators Leben und Werk.  

Die zahlreichen Bemühungen ï auch der EU ï neue Brücken zwischen den Mittelmeer-

Anrainerstaaten zu bauen, können unter anderem an solche Denkweisen anknüpfen.  

 

Gemeinsamer Wirtschaftsraum  

Salvator hat sich ganz selbstverständlich, so als wäre es weder Ausland noch ein anderer 

Kontinent, mit nordafrikanischen Verhältnissen, Lebensweisen, Wirtschaftsthemen und 

Infrastrukturprojekten beschäftigt und dies auch publiziert.  

Er hat etwa öffentlich den Ausbau bestimmter Häfen empfohlen (Bizerta/Tunesien, 

Beirut/damals Syrien), den Bau des Suez-Kanals begeistert begrüßt oder etwa eine mittlere 

Expedition  unternommen, um die Möglichkeiten für den Bau einer Eisenbahn zwischen 

Ägypten und Syrien zu erkunden.  

Salvator hat - und hier ist er auch ein Spiegel seiner Zeit ï Nordafrika als Teil eines 

gemeinsamen Wirtschaftsraums mit Europa gesehen. Man könnte fast von einem 

gemeinsamen ĂKontinent der Mittelmeer-Anrainerstaatenñ sprechen.   

Eine Einschränkung: Es hat freilich auch mit dem (französischen) Kolonialismus zu tun, 

dass man im damaligen Europa Nordafrika nicht wirklich als ĂAuslandñ begriff.  

 

Folie für Veränderungen 

Eine Folie für die Veränderungen im Mittelmeerraum liefern Salvators Beschreibungen des 

multikulturellen Nebeneinanders (nicht Miteinanders!) im damaligen Nordafrika. (Siehe auch 

oben die Passage über die aus Italien zugewanderten Fischer im algerischen Bougie).  

Dieses Nebeneinander gibt es so nicht mehr. Insbesondere die jüdische Bevölkerung in den 

Ländern Nordafrika ist ï mit Ausnahme Israels natürlich verschwindend klein geworden. Das 

ist eine untergegangene Welt.  

Aber auch die damals weit verbreitete europäische Auswanderung nach Nordafrika findet sich 

in Salvators Beschreibungen wieder.  
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Mittelmeer /Nordafrika/ Quellen/Zitate: 
 

Ein doppelter kultureller Faden macht Ădoppelt anziehendñ 

Ăé verdient Bougie (*)  mit Recht die Perle Nordafrikas genannt zu werdené.Alle diese 

Vortheile, zu denen sich obenan noch der des breiten Meerbusens gesellt, der den Schiffen 

einen sicheren Ankerplatz bietet, wussten bereits die Araber wohl zu würdigen und sie 

erhoben die Stadt zur Residenz ihrer Sultane, die reich und mächtig, weit und breit die 

benachbarten Länder und Meere beherrschten. Sie waren durch lange Zeit die Herren von 

Mallorca, und die Stadt, die bald zu großer Blüte emporwuchs, war wegen ihrer Wohlfahrt 

und ihrer feinen Sitten berühmt.  

Gar häufig hatte ich in Bougies Reede Anker geworfen, bevor ich nach den Balearen hinüber 

fuhr, und immer war ich durch die Verwandtschaft beider Länder überrascht und angezogen 

worden. Diese Verwandtschaft herrscht nicht bloß in den Gebirgsarten und in der Vegetation, 

sondern auch in der Geschichte beider Länder von der Maurenherrschaft und dem 

Märtyrerthum Ramon Lull´s bis zu den Zeiten Don Fernando´s und Karl V. ist eng verknüpft. 

Ein doppelter Faden maurischer und spanischer Poesie durchwebt die Geschichte 

beider Länder und macht dem Kenner und Freunde des einen das andere doppelt 

anziehend.ñ  

ĂBougie, die Perle Nord-Afrikasñ, Prag 1899, Seite 4. 

 

ĂMittelmeer - Ein einzig gleiches Landñ 

ĂNeben dem Bogen von Bab el-Bahar ragt ein alter Eucalyptus empor, an dessen Stamm die 

Fischer häufig ihre Ruder zu lehnen pflegen; sein breites Gezweige im Vereine mit dem  

Bogen leiht ihren auf das Land gezogenen Barken Schatten. Die Eigentümer dieser Barken 

sind fast durchwegs italienischer Abstammung und sie haben auch im fremden Lande ihre 

Sprache und ihre Sitten bewahrt. Gerne sitzt man dort und lässt sich von ihrer Fischerei, von 

ihren Streifzügen erzählen und man glaubt an den Ufern Italiens oder Siciliens zu weilen. Ja 

es ist doch dieselbe Art, das selbe Meer, dieses schöne liebe Mittelmeer, das mit allen 

seinen Ufern, wiewohl drei verschiedenen Weltteilen gehörig, ein einziges gleiches Land 

zu bilden scheint, das Meer, das Barth mit Recht das Becken der Civilisation nannte.ñ  

ĂBougie, die Perle Nord-Afrikasñ, Prag 1899, Seite 36. 

 

ĂEin einziges Landñ  

ĂDie Leute leben sehr einfach und sind sehr freundlich und zuvorkommend. Hªufig ist mir die 

Ähnlichkeit ihrer Geräte mit denen der Bevölkerung von Mallorca aufgefallen: Sie essen aus 

denselben Escuellas emb Oreya, benützen dieselben Krüge, dasselbe Kochgeschirr, sodass 

man meinen würde, es sei dieselbe Bevölkerung. Es ist auch ganz sicher, dass die 

Grundbevölkerung von Mallorca, wiewohl das Kreuz auf den Höhen von Palma aufgepflanzt 

wurde, aus Überresten von Arabern besteht, die ihre Gebräuche bewahrten. Diese 

Übereinstimmung der Bevölkerung in der Gegend von Bougie und jener von Mallorca 

kann nicht Wunder nehmen, da ja die Herren von Bougie auch dort regierten und beide 

Gebiete sozusagen ein einziges Land bildeten.ñ  

ĂBougie, die Perle Nord-Afrikasñ, Prag 1899, Seite 102.  
 

(*) Bougie, heute Béjaia, liegt in Algerien, rd. 200 Kilometer östlich von Algier, und war zur 

Zeit der Beschreibung durch Salvator französische Kolonie.  

 

Bahnstrecke zwischen Ägypten und Syrien 

 ĂNeuester Zeit ist Vieles ¿ber den Zusammenhang  gyptens mit dem s¿dlichen Syrien 

gesprochen worden. Der Hafenbau in Jaffa, die Jordansbahn, die Hafenbauten in Beyrut 
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wirbelten in meinem Kopfe wie ein Kaleidoskopé Ein Gedanke beschäftigte mich aber vor 

allem und schien die anderen in den Hintergrund drängen zu wollen. Das war der 

Landzusammenhang  zwischen  gypten und Syrien.ñ 

ĂDie Karawanen-Strasse  von Aegypten nach Syrienñ, Prag, 1879 (Vorwort) 

 

Ă Beide Gegenden waren mir geläufig, bis auf die kürzeste und geradeste ï den alten 

Karawanenweg über Wadi el Harisch, das ehemalige Torrens Aegyptii, über welche ich mir 

eine Bahnstrecke, die beide Länder verbinden würde, noch am leichtesten ausführbar dachte. 

Ein Gedanke, der mit Rücksicht auf die schlechten gefahrvollen Ankerplätze des an Producten 

so reichen südlichen Palästina häufig ventiliert wurde. Ich wollte die Strecke mit eigenen 

Augen kennen lernen und beeilte mich mein Vorhaben in Ausführung zu setzen. é 

Ich überzeugte mich auf dieser Wanderung von der Unzweckmäßigkeit der Ausführung einer 

Bahnstrecke in Folge der starken Sandverwehungen, welchen dieselbe stets ausgesetzt wäre 

und wodurch ihre Erhaltung zu kostspielig werden möchte. .. 

Um so lebhafter trat in mir der Gedanke meines alten Ideals auf ï der Erbauung eines Hafens 

in Beyruth und des Hinleitens des ganzen syrischen Handels mittelst zwei Hauptbahnadern, 

wovon die eine die namentlich an Cerealien so reiche südsyrische Küste, die andere das 

Jordan-Thal durchziehen würde. Die Hafenbauten in Beyruth wären leichter und mithin 

weniger kostspielig wie jene in Jaffa, auch sprechen zu Gunsten Beyruths die bereits dort 

angesiedelten reichen Handelshäuser, die wichtige Verbindung mit Damascus und der 

Binnenhandel.ñ 

ĂDie Karawanen-Strasse  von Aegypten nach Syrienñ, Prag, 1879 (Vorwort) 

 

ĂBuntestes Gemischñ in Tunis 

ĂMuselmann und Christ, Neger und Jude, alle im buntesten Gemischeñ 

Tunis ï Ein  Bild aus dem nordafrikanischen Leben, 1870 

 

Eine Ăgastliche Heimatñ f¿r Europªer 

ĂDurch die StraÇen eilen halb vermummte Frauen und stolze Tuneser traben auf Maulthieren 

oder Rossen einheré Schon waren wir im Herzen vom Tunisé Die vielen frªnkischen (*) 

Trachten liessen sogleich erkennen, dass wir das Viertel der Europäer betreten hatten; es 

sind meist Italiener, Malteser, sowie auch mancher Franzose, ernste, hagere, von der 

afrikanischen Sonne gebräunte Gestalten, die zum Theil der Druck despotischer Regierungen, 

teils eigenes Elend zwang, ihrem schönen Vaterlande den Rücken zu kehren und die nun hier 

ansässig und reich geworden, unter fremden Himmel eine gastliche Heimat gefunden 

haben. Die Europäer waren aber auch vielfach mit Orientalen, die in den abenteuerlichsten 

Trachten umherwandeln, gemischt.ñ  

Tunis ï Ein  Bild aus dem nordafrikanischen Leben, 1870 

(*): fränkisch ist ein Sammelbegriff für westlich, christlich, europäisch 

 

Arabische Frauen und Jüdinnen 

ĂDer reiche Muselmann hoch zu Ross, der arme Kameeltreiber barfüssig, die arabischen 

Frauen mit den künstlich vereinigten Brauen, halb schwarz vermummt, und die Jüdinnen in 

engen, die Füsse fest umschliessenden Beinkleidern.ñ 

Tunis ï Ein  Bild aus dem nordafrikanischen Leben, 1870 

 

Sizilianerin, Malteserin, Tunesier  

ĂHier treffen wir auf einen Laden von europªischer Einrichtung, darin eine junge Sicilianerin, 

deren von langen schwarzen Wimpern umrahmte Augen Trauer um die verlassene Heimat 

bekunden; dort schreiten alte Malteserinnen, in schwarze Röcke gehüllt, emsig zu Markte, 

während im wohlthuenden Kef die jungen Tuneser in den Lªden sitzené Ă 
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Tunis ï Ein  Bild aus dem nordafrikanischen Leben, 1870 

 

ĂHier die Judenñ 

ĂIn anderen Bazars befinden sich die Tuchwaaren; hier sind Juden die Inhaber, kenntlich an 

dem kleinen haarigen Viereck, das sie an den Seiten des glatt rasirten Kopfes als Abzeichen 

ihres Glaubens stehen lassen.ñ 

Tunis ï Ein  Bild aus dem nordafrikanischen Leben, 1870 

 

In ĂTunis ï Ein  Bild aus dem nordafrikanischen Lebenñ finden sich noch zahlreiche andere 

Beschreibungen, etwa über die Bazare, die Barbierstuben,  die Judenstadt mit ĂSynagogen, 

womit dieser Stadtteil gar reichlich besetzt istñ, Moscheen, Kaffehªuser, etc.  

Auch diese Beschreibungen können als Folie für Konstanten und Veränderungen im 

Alltagsleben Nordafrikas filmisch verwertet werden.  

 

ĂTürken, Griechen, Armenier bunt durcheinander gemengtñ 

ĂUnd wie der Gegensatz zwischen Stadt und Umgebung scharf und grell hervortritt, ebenso 

macht sich auch der Geist des Widerspruchs in der Stadt selbst geltend. Venetianische 

Festungswerke und gothische Bauten, die nun der Halbmond krönt, auf antikem klassischem 

Boden; Türken, Griechen, Armenier bunt durcheinander gemengt, unter einander verfeindet, 

aber durch gemeinsame Liebe zu der nun Allen gleich heimischen Scholle vereinigt.  

In diesen Gegensätzen liegt aber das Anziehende LevkosiaËs .ñ 

Levkosia ï Die Hauptstadt von Cypern, Prag 1878, Vorwort 

 

 

 

 
ĂEl Gugañ  

 

Aus: ĂDie Karawanen-Strasse  von Aegypten nach Syrienñ, Prag, 1879, Seite 8  
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IV : Der Naturschützer und seine heute noch 

sichtbaren Spuren auf Mallorca  
 

 

Salvator war ein früher Umwelt - und Naturschützer. Die Spuren dieses Erbes sind in 

Mallorca noch zu sehen und können filmisch gut in Bilder und Statements umgesetzt 

werden. 

 

Dieser Aspekt ist filmisch besonders interessant. Es handelt sich beim naturschützerischen 

Erbe Salvators in Mallorca um etwas bis heute Sichtbares und Bedeutsames. Die Erben 

Salvators fühlen sich diesem Vermächtnis verbunden. Das ist nicht selbstverständlich. Allein 

die Halbinsel Foradada wäre etwa als Standort eines Luxushotels ein Vermögen wert.  

Statements von Erben, mallorquinischen Umweltschützern und Regierungsvertretern vor dem 

Hintergrund  dieser großartigen Landschaften sind filmisch gut umsetzbar.  

Laut der Tageszeitung ĂDer Standardñ plant die Regionalregierung der Balearen den 

Landstrich nun zum Biosphärenreservat  zu erklären oder als Naturdenkmal unter Unesco-

Schutz stellen zu lassen, und ihn zugleich nur für nachhaltigen Tourismus zu erschließen.  

 

 

Naturschützer/Quellen/Zitate: 
 

Unbeschadet bis in unsere Zeit 

 ĂEs war sein Verdienst, dass dieses Fleckchen Erde an der bizarren Nordwestküste Mallorcas 

unbeschadet bis unsere Zeit her¿bergerettet werden konnteéñ  

Schwendinger, Seite 20 

 

Philanthrop und Ökologe 

ĂAuf der Insel wusste man um die Naturliebe des Habsburgers, und nicht wenige 

Mallorquiner waren entschlossen, dieses Faible in bare Münze umzuwandeln. Denn sobald 

ein Grundbesitzer verlauten ließ, er gedenke zur Aufbesserung seiner Finanzen einige Bäume 

fällen zu lassen, war der Erzherzog zur Stelle. Ohne Umschweife erklärte er sich bereit, das 

Stück Land zu kaufen, um es vor dem Abholzen zu schützen. 

Als im Jahr 1907 der berühmte katalanische Maler und Literat Santiago Rusinol (1861-1931 

Mallorca besuchte, wuÇte er in seinem Buch ĂLËilla de la calmañ (Die Insel der Ruhe) freilich 

nicht nur von einem Ökologen, sondern auch von einem Philanthropen Ludwig Salvator zu 

berichten: ĂEr ordnete an, dass in seinem Besitztum kein einziger Ast abzuschlagen sei, und 

der dankbare Wald grünte üppig in großer Schönheit. Als sein Schatten die Berge bedeckte, 

ließ er halbversteckte Wege zwischen den Bäumen anlegen, damit das Landschaftsbild nicht 

darunter leiden sollte.ñ  

Kleinmann, Seite 61  

 

ĂKein einziger Baum entferntñ 

ĂWie die Realitªt in Miramar beschaffen war, lªÇt sich nicht zuletzt aus einem Bericht 

entnehmen, den der österreichische Vizekonsul in Palma de Mallorca, Pedro Bonet de los 

Herreros, am 19. Oktober 1919 ï sieben Tage nach Ludwig Salvators Ableben ï verfaßte. In 

dem umfangreichen Schreiben heißt es unter anderem:  

ĂIm allgemeinen habe ich die Beobachtung gemacht, daß die Güter seiner k. u. k Hoheit, 

obwohl diese sehr wertvoll sind, nichts einbringen, und es wurden sogar unausgesetzt von 
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Österreich größere Summen zur Enthaltung derselben übermittelt, da diese Besitztümer mehr 

dem Vergnügen dienten und dem Tourismus geöffnet waren. Aus dem baumreichen 

Waldungen wurde kein einziger Baum entfernt, und selbst die Holzkohle für den Hausbedarf 

wurde auswªrts gekauft.ñ  

Kleinmann, Seite 64 f.  

 

Einmalige Landschaft hinterlassen 

 ĂDas 16 Kilometer lange Refugium é erstreckt sich heute weitgehend unverªndert auf den 

Gemeindegebieten von Valldemossa und Deià. So hat der Forschungsreisende und 

Romantiker Wanderern wie Seglern eine einmalige Landschaft hinterlassen. Die 

Regionalregierung der Balearen will den Landstrich nun zum Biosphärenreservat  erklären 

oder als Naturdenkmal unter Unesco-Schutz stellen lassen und ihn zugleich nur für 

nachhaltigen Tourismus erschlieÇenéñ  

Der Standard, 7./8. Februar 2009 

 

 

 

 

 
Foto:  Breidenbach  

 

Halbinsel Foradada, Grundbesitz von Salvator auf Mallorca. Sie steht bis heute im Besitz der 

Nachkommen seines Sekretärs und Universalerben Antonio Vives und wurde vor dem Zugriff 

der Tourismusindustrie bewahrt.   
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V: Der Seemann Ludwig Salvator 
 

Salvator hatte eine ausgeprägte Liebe zum Meer und zu Schiffen. Sein eigentliches Heim 

war die Dampfsegelyacht ĂNixeñ. Ohne das Seemªnnische wªre sein Werk nicht 

vorstellbar.  

 

Ludwig Salvator hatte Ăin jungen Jahrenñ (Schwendinger, Seite 119) das ĂKapitªnspatent der 

langen Fahrt erworbenñ.  Als 25-jähriger kaufte er 1872 die Dampfsegelyacht ĂNixeñ. Sie war 

von einer Werft in Fiume (heute: Rijeka) nach den Plänen des bekannten deutschen 

Schiffsbau-Ingenieurs Otto Schlick gebaut worden.  Die ĂNixeñ war 51,8 Meter (170 engl. 

Fuß) lang und 135 Tonnen schwer. Leistung und Ausstattung werden als hervorragend 

beschrieben.  

Erster Kommandant der Nixe war ein Kapitän aus Rijeka. Nach dessen Heirat im Jahr 1883 

führte Salvator jedenfalls bis 1893 selbst das Schiff. Er muss demnach ein guter Seemann 

gewesen sein. Ein 51 Meter langes Schiff kreuz und quer durch das Mittelmeer zu navigieren 

erforderte ï damals noch viel mehr als heute ï gute navigatorische Kenntnisse und gute 

Seemannschaft.  

Wenige Wochen nachdem zur Entlastung Salvators der mallorquinische Kapitän Raffael Vich 

y Rosselló an Bord gekommen war, steuerte dieser das Schiff am 5. Juli 1983 nahe der 

Hafeneinfahrt von Algier auf ein Riff. Die Nixe sank. Lange hielt es Salvator ohne Schiff 

nicht aus. Er kaufte die Dampfsegelyacht ĂHerthañ, ebenfalls von Otto Schlick konstruiert 

und von ªhnlicher Bauart (52 Meter lang) und taufte sie in ĂNixeñ um. Man spricht daher von 

ĂNixe Iñ und ĂNixe IIñ. (Quelle: www.ludwig-salvator.com) 

Ludwig Salvators Werk wäre ohne diese nautische Komponente nicht vorstellbar. Salvator 

hatte eine ausgeprägte Liebe zum Meer, zu Inseln und Häfen. Seine selbstgewählten 

Wohnsitze (Mallorca, Zindis bei Triest, Ramleh in Ägypten) waren alle in Meeresnähe und 

mit Blick auf das Meer. Das eigene Schiff diente nicht nur als ideales Transportmittel. Es war 

auch das eigentliche Heim Salvators und Schreibstube.  

Der exzentrische Ruf Salvators wurde ebenfalls durch die Schiffsführung und das bunte 

Leben an Bord der beiden ĂNixenñ, inklusive Papageien und einem Affen, gefördert.  

 

Seemann/Quellen/Zitate: 
 

Das eigentliche Haus 

ĂIch komme mir so unbeholfen am Lande vor, wie ein Einsiedlerkrebs, der seine Schnecke 

verlor, die ihm seit Jahren als Gehäuse diente, und nun schüchtern herumkrabbelt, eine 

verlassene Murex oder eine Purpura suchend, in welche er sich wieder einnisten könnte. Denn 

das Boot war für mich kein blosses Bewegungsmittel, es war das eigentliche Haus, in 

welchem ich so lange geweilt hatte, das einzige Haus, in welchem ich mich wirklich heimisch 

fühlte; denn ich hatte das Gefühl, dass ich jederzeit damit wegreisen könne. Jetzt aber, wenn 

ich nachts erwache und denke, dass ich kein Boot mehr habe, mit dem ich fortwandern kann, 

so wird mir bange zu Mute, ein Gefühl der Furcht, der Angst bemächtigt sich meiner, das 
Zimmer kommt mir wie ein Gefängnis vor, und ermattet wieder einschlummernd, 

wiederholen unbewusst meine Lippen automatisch die Worte: ,Ein Schiff, ein Schiff!'ñ 

 ĂSchiffbruch oder ein Sommernachtstraumñ, Prag, 1894 

 

Dieses freie Gefühl 

ĂNur der, welcher es kennt, vermag es zu würdigen und zu schätzen, dieses freie Gefühl auf 

der Flut, in vollem Genusse der frischen belebenden Luft, welche die Brise auf offener See 
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noch klärt und genussreicher macht. Sie wirkt, ich möchte fast sagen, stärkend, begeisternd 

und erquickend zugleich.ñ 

ĂSchiffbruch oder ein Sommernachtstraumñ, Prag, 1894 

 

ĂNicht unbedeutendes Aufsehenñ 

ĂMit dieser kombinierten Segeldampfyacht bereiste der Erzherzog jahrelang das 

Mittelländische Meer, in Begleitung von etwa zwanzig Männern und Frauen, Hunden und 

Katzen, Vögeln, Affen und allerlei anderen Tieren, so daß das Schiff gelegentlich als ´Arche 

NoahË bezeichnet wurdeé Die bunt zusammengew¿rfelte Reisegesellschaft des Erzherzogs, 

unter der sich auch ein Geistlicher befand, erregte in den Häfen stets großes Aufsehen, und 

allerlei wurde gemunkelt über skandalöse Vorkommnisse an Bord. So berichtete zum Beispiel 

Graf Creneville über das Einlaufen der ´Nixe´ in den Hafen von Korfu am 8. November 1900 

an den Grafen Gotuchowski nach Wien: ´Seine Kaiserliche und Königliche Hoheit bewahrte 

während Höchstseines Aufenthaltes in Corfu das strengste Incognito, welches auch von den 

Lokalbehörden respectiert wurde und beehrte nur meine Frau mit Höchsteinem Besuche. 

Nicht unterlassen kann ich zu berichten, daß die aus zwei Damen, einem jungen Mädchen und 

einer jugendlichen Persönlichkeit, deren Geschlecht trotz männlicher Kleidung zu Tage 

tretenden weiblichen Formen und wallendem Haupthaare nicht gut definierbar erschien, 

bestehende Reisegesellschaft Sr. K. u. K. Hoheit bei ihren Spaziergängen durch die Stadt 

nicht unbedeutendes Aufsehen erregte.ñ  

Schwendinger, Seite 126f  

 

 
Dampfsegelyacht Nixe I  

 
Dampfsegelyacht Nixe II vor Zakynthos (Zante) 
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VI : Salvator als der Tourismus-Pionier von 

Mallorca  
 

ĂWerbungñ f¿r Mallorca. Gratis-Touristenherbergeé  

 

Ludwig Salvator hat an der Entwicklung des Tourismus vor allem in Mallorca und auf den 

anderen Inseln der Balearen durch seine Werke, durch seine Anwesenheit und die dadurch 

bedingten zahlreichen Besuche von Multiplikatoren (Dichter, Maler, Adelige, Kaiserin Sisi, 

Forscher, etc.) und durch das Schaffen von touristischer Infrastruktur maßgeblichen Anteil an 

der Entwicklung des Tourismus auf Mallorca und den gesamten Balearen.  (Er war auch ein 

Förderer des Adria-Tourismus, insbesondere nach Abbazia, dem heutigen Opatije. Dabei 

kommt ihm aber nicht eine so herausragende Bedeutung und Pionierstellung zu, wie das für 

den Tourismus nach Mallorca und den Balearen der Fall ist.) 

 

1909 erschien sein kleines Bªndchen ĂWas mancher wissen mºchteñ mit Gedanken zum 

zunehmenden Tourismus vor allem im Mittelmeer-Raum und mit konkreten Hinweisen für 

Touristen und Ansiedlungswillige in Mallorca. Gewidmet war das Werk Ăden Mitgliedern des 

Vereins zur Fºrderung des Fremdenverkehrsñ.  

 

 

 

Tourismus-Pionier/Quellen/Zitate:  
  

Touristenattraktion  

 ĂMiramar war ï verwendet man einen heute geläufigen Ausdruck ï eine Touristenattraktion. 

So hatte zum Beispiel der Österreichische Lloyd einen Besuch von Schloß Miramar auf 

Mallorca anlªÇlich einer ĂVergn¿gungsfahrtñ auf dem Dampfer ĂThaliañ von Genua nach 

Hamburg in seinem Programm angeboten.  

In der Ankündigung hieß es, daß der Erzherzog zwanzig Wagen nach Palma beordern würde, 

um die Fahrgäste nach Miramar zu bringen, wo ihnen eine von ihm verfaßte Monographie der 

Insel sowie eine Zusammenstellung aller besuchenswerten Orte ausgehªndigt wurden.ñ 

Schwendinger, Seite 180 

 

Studienreise 1906 

ĂIm Fr¿hjahr 1906 veranstaltete der Z¿richer Dr. M. Rikli eine ĂBotanisch-Zoologische 

Studienreise nach den Balearen und Südost-Spanien, dieéeinen Besuch auf Miramar vorsah. 

Als vorbereitende Reiselektüre wurden unter anderem Ludwig Salvators Arbeiten über die 

Balearen empfohlen.ñ  

Schwendinger, Seite 180  

 

Prominente Besucher 

ĂUnter den Besuchern Miramars finden sich auch diverse Mitglieder europªischer 

Herrscherhäuser wie Wladimir Alexandrowitsch von Rußland, ältester Bruder Zar Alexanders 

IIIé 

Ein ªhnliches Besichtigungsprogramm absolvierte Isabel von Spaniené 

Insgesamt besuchte die Kaiserin von ¥sterreich Mallorca dreimalé  

Ein weiterer Gast unter vielen, die Ludwig Salvator auf seinem Landgut Miramar aufsuchten, 

war der Schriftsteller Aniceto Sard· y Vilar aus Madridéñ  
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Schwendinger 181f  

 

Gastfreundschaft 

Ă Ludwig Salvator Gastfreundschaft war allgemein bekannt, und seine Besucher wuÇten, daÇ 

sie sich wegen Unterkunft und Verpflegung keine Sorgen zu machen brauchten.  Freunde 

wurden auf einem der zahlreichen G¿ter untergebracht, ĂFremdeñ in der Hospederia von 

Miramar, der Herberge nahe der StraÇe von Valldemossa nach Dei¨.ñ  

Schwendinger, Seite 183 

 

Zwanzig Betten gratis 

ĂDie Hospederia enthält Küche, Speisezimmer und zwanzig Betten, welche ein jeder 

unentgeltlich drei Tage lang benützen kann. Bett- und Tafelwäsche, Geschirr, Öl, Oliven und 

Kohle werden verabreicht, ohne dasz etwas daf¿r zu entrichten wªre.ñ   

ĂWinke für den Besucher von Miramarñ, zitiert nach Schwendinger Seite 183 

 

In England bekannt gemacht 

ĂDiese Herberge war von 1875 bis zum Tode des Erzherzogs im Jahre 1915 in Betriebé Der 

Erzherzog kam des öfteren in die Hospederia, um die Besucher kennenzulernen, die er zum 

Teil herumführte und denen er seine Besitzungen zeigte. Einer von ihnen, der englische 

Schriftsteller und Maler, Charles W. Woodébemerkte in seinen im November 1886 

erschienenen  ĂLetters from Majorkañ er habe dort die gl¿cklichsten Tage seines Lebens 

verbracht.ñ  

Schwendinger, Seite 183f 

 

40 Jahre 

ĂGaston Vuillier (franzºsischer Schriftsteller und Maler, heb), é wohnte einige Male in der 

Herberge, die in einer Zeit, wo es auf Mallorca noch keine Hotels und Pensionen gab, etwas 

Einzigartiges darstellt. Man muss sich auch vergegenwärtigen, wieviel diese Gastfreundschaft 

in den vierzig Jahren ihres Bestehens gekostet haben muÇ.ñ  

Schwendinger, Seite 158  

 

Alles mit Leichtigkeit  

ĂAuch weisen mehrere Stellen des Ufers einen kleinschottrigen Strand auf, wo man bequem 

baden kann. Es war bereits einmal die Rede, dort eine gröszeren Badeanstalt zu errichten. Die 

kleine Ortschaft von Deyá ist schon genügend entfernt, um die Ruhe und die stille 

Abgeschloszenheit dieses Uferlandes nicht zu stören oder demselben schlechte 

Ausdünstungen zu geben. Andrerseits ist die wohlhabende, mit allen zum täglichen Unterhalte 

notwendigen Mitteln reichlich versorgte Ortschaft von Soller in genügender Nähe, um von 

dort in etwa ½ Stunde alles mit Leichtigkeit kommen lassen zu können. Übrigens wird 

dieselbe mittels eines, die Gebirgskette durchbohrenden Tunnels, an dem fleiszig gearbeitet 

wird,  binnen weniger Monate mit der Hauptstadt in rascher Bahnverbindung stehené. 

E. L. Salvator: ĂWas mancher wissen möchteñ, 1909 

 

Werbung und Tipps: ĂIn deren Mitte j eder Fremde unbesorgt weilen kannñ 

éIn den Verflachungen gibt es andrerseits gute fruchtbare Erde, welche eine genügende 

Düngung in die schönste Gartenerde umwandeln kann. Die bekannte Geschicklichkeit der 

Bewohner, im Bau trockener Wände zur Erhaltung des Grund und Bodens und auch eine 

grosze Zahl im feinen Bearbeiten der Steine kundiger Maurer und Steinmetzen, erleichtert die 

Ausführung von was immer für Bauten und Gartenanlagené 

éEine vielen vorschwebende Frage ist jene des Kostenpunktes der Anlage eines 

bescheidenen Heims. Dieser wird sicher den anderer Plätze des Mittelmeeres nicht 
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übersteigen und wenn auch nicht so gering wie in Italien sein, doch im Allgemeinen eher dem 

Durchschnittspreis unterstehen. Der Grund und Boden ist nicht übertrieben teuer und die 

Handarbeit mäszig zu nennen. Die Lebensmittel werden eher billiger sein als an anderen 

benachbarten Küsten und im Allgemeinen von besserer Sorte. Fische und allerhand Schalen 

und Krustentiere in Menge, Obst der vorzüglichsten Sorten, Gemüse in reichlicher Menge in 

allen Jahreszeiten und auch das Fleisch wird, wenn man sich mit Wollvieh begnügt, nichts zu 

wünschen übrig lassen. Der billige Wein von guter Sorte, die zahlreichen Mandeln und 

trockenen Feigen sollen auch nicht unerwähnt bleiben. Die vielen Selchfleischsorten, sowie 

die zahlreichen ganz vorzüglichen Mehlspeisen und Bäckereien werden auch den schwieriger 

zufriedenzustellenden genügen. 

Eine zuletzt zu erwähnende, aber eigentlich erste günstige Bedingung ist die Ruhe des Landes 

und die Zuvorkommenheit der Bevölkerung, in deren Mitte jeder Fremde unbesorgt weilen 

kann, ein Vorteil, der sich nicht in vielen anderen der günstiger gelegenen Mittelmeerinseln 

vorfindet. Noch bis heutzutage hat sich die alte Sitte erhalten, viele Häuser am Lande gar 

nicht zuzusperren, in der Meinung, dasz ein Vorübergehender etwas aus denselben brauchen 

könnte. 

E. L. Salvator: ĂWas mancher wissen möchteñ, 1909 

 

 

 

 

 
Foto: Breidenbach  

 

San Marroig, ein ehemaliger Landsitz Salvators in Mallorca beherbergt heute ein kleines 

Museum. 
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VII : Der Erzherzog als Pazifist 
 

Es ist überraschend und hat Spannung, dass ein hochrangiges Mitglied des 

kriegerischen Hauses Habsburg ein Pazifist mit Kontakten zur organisierten 

Friedensbewegung war. Salvator betonte die Völkerverständigung durch 

Weltausstellungen, er bedauerte die finanziellen Ausgaben für Kriege, er ließ der 

Friedensbewegung um Berta von Suttner eine großzügige Spende zukommen. Er 

verweigerte eine militärische Karriere.  

 

 

 Pazifismus/Quellen/Zitate 
 

ĂSchreckliche Auslagenñ 

ĂWie viele schreckliche Auslagen werden gelegentlich eines Krieges getragen und ist es nicht 

viel leichter, kleine Ausgaben zur Wohlfahrt des Landes in Friedenszeiten zu bestreiten?ñ 

Ă¦ber den Durchstich der Landenge von Stagnoñ, 1906, Seite 7 

 

ĂWenn sich die Vºlker besser kenntenñ 

ĂWie viele vorgefasste Meinungen, wie viele Vorurteile werden beim Kennen eines anderen 

Volkes, beim Leben in seinem Lande abgestreift. Ich behaupte, daß, wenn sich die einzelnen 

Völker besser kennten, sie sich auch nicht anfeinden w¿rden.ñ  

ĂEiniges ¿ber Weltausstellungenñ, Prag 1911, Seite 35  

 

ĂDamit deklarierte sich der Erzherzog als Pazifistñ 

Helga Schwendinger, Verfasserin einer Salvator-Biographie zu obigem Zitat und zu den 

Kontakten Salvators zur organisieren Friedensbewegung:  

ĂDamit deklarierte sich der Erzherzog als Pazifist, eine zweifellos ungewºhnliche Haltung f¿r 

ein Mitglied des Kaiserhausesé Dass es sich in seinem Falle nicht um eine Laune des 

Augenblicks handelte, bewies Ludwig Salvator unter anderem durch die finanzielle 

Unterstützung, die er Bertha von Suttner, der Präsidentin der Österreichischen 

Friedensgesellschaft, zukommen ließ. Die Friedensnobelpreisträgerin des Jahres 1905 nahm 

die überwiesenen 1000 Kronen freudig entgegen. Zweifellos wird diese Spende vom Wiener 

Hof als Provokation aufgefasst worden seiné Mit dem engsten Mitarbeiter Bertha von 

Suttners, dem Wiener Dr. Alfred Herman Fried, Schriftsteller und Friedensnobelpreisträger 

von 1911é stand der Erzherzog in brieflichem Gedankenaustausch.ñ 

Helga Schwendinger: ĂErzherzog Ludwig Salvator ï Der Wissenschaftler aus dem 

Kaiserhaus, Verlag Amalthea, Wien-München, 1991, Seite 109 

 

ĂIn einem Brief, in dem er (Arthur M¿ller, ein berufsmªÇige Pazifist) sich f¿r das Buch ¿ber 

die Weltausstellung bedankte, formulierte es der Wiener so: ´Vor allem der Satz von der 

friedensfördernden, menschen verbindenden Wirkung dieser Großveranstaltung sollte mit 

goldenen Lettern an allen Orten der Welt aufgeschrieben werden. Damit haben Eure 
kaiserliche Hoheit mit kurzen Worten den Kernpunkt der Friedensbewegung 

gekennzeichnet.Ëñ  

Schwendinger, Seite 110 

 

ĂOffen ins Pazifistenlager gestelltñ 

Host Joseph Kleinmann, ebenfalls Salvator-Biograph, über Berta von Suttners Reaktion auf 

Salvators Spende:  
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ĂBertha von Suttner, von den einen geliebt, von den anderen verlacht, wußte die Geste des 

Erzherzogs (1.000 Kronen, -heb-) zu schªtzen: Ă¦ber Ludwig Salvator habe ich mich riesig 

gefreutñ, bekannt sie. ĂDas ist ja groÇartig, wie der sich offen ins Pazifistenlager stellté Ich 

begreife, daÇ er in unseren Hofkreisen als verr¿ckt gilt.ñ  

Horst Joseph Kleinmann: ĂErzherzog Ludwig Salvator, Mallorcas ungekrºnter Kºnigñ, 

Verlag Styria, Graz 1991, Seite 139   

 

Keinesfalls Soldat 

Soldat wollte er keinesfalls sein: ĂTrotz seiner hohen Geburt hat er es nicht weiter als bis zum 

Obersten gebracht.ñ  

Neue freie Presse 13. 10. 1915, zitiert nach Schwendinger Seite 40 

 

Keine Ambitionen 

ĂEr war k.u.k Oberst und seit 1867 Inhaber des Infanterieregimentes Nummer 58. é Er zeigte 

keine weiteren Ambitionen, eine militªrische Laufbahn einzuschlagen.ñ  

Schwendinger,  Seite 40 

 

Anmerkung: Oberst und ĂInhaberñ eines Infanterieregimentes zu werden, waren f¿r ein 

Mitglied des Erzhauses das Minimum dessen, was an militärische Karriere vorstellbar war.  

 

 

 
 

Ludwig Salvator in der Uniform eines Oberst 

Foto aus: Schwendinger, nach Seite 96 
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VIII : Anti -Rassismus, religiöse Toleranz, 

Wertschätzung anderer Völker 
 

Durch das Leben und die Werke Ludwig Salvators zieht sich ï mit wenigen 

zeitbedingten Vorbehalten - eine ausgeprägt humanistische, respektvolle Haltung 

gegen¿ber anderen Lªndern, Religionen, Lebensweisen oder ĂRassenñ.  

Diese Grundhaltung ist gelegentlich auch sehr engagiert formuliert.  

 

In den Werken Salvators findet sich für Toleranz immer explizite Zustimmung, für Intoleranz 

immer Kritik. Das ist insofern bemerkenswert, als Rassismus, Antisemitismus und die 

Abwertung anderer Nationen, Traditionen,  Religionen oder Völker, etc. zu Lebzeiten 

Salvators breit vorhandene Haltungen waren. Der Antisemitismus etwa war bereits ein 

religiöses und politisches Kampfinstrument, wenngleich weniger radikal und verheerend, als 

Jahre später durch den Nationalsozialismus formuliert und praktiziert. Die Haltungen waren 

aber in gewisser Weise Ăselbstverstªndlichñ vorhanden.  

Salvator hebt sich davon deutlich ab.  

Bemerkenswert ist etwa auch seine Beschreibung Zyperns, noch während die Insel zum 

osmanischen Reich gehörte. Die Türken, historische Kontrahenten der Habsburger und 

ĂErzfeinde der Christenheitñ kommen dabei sehr gut weg.   

Vorbehalte gibt es auch. Zum Beispiel übernimmt Salvator in seiner kurzen Beschreibung 

der Indianer Kaliforniens (Los Angeles ï Eine Blume aus dem goldenen Land, 1878) 

teilweise die damals gängige kolonialistische Sichtweise gegenüber den Ureinwohnern 

Amerikas.  

 

Anti -Rassismus/Religiöse Toleranz/Wertschätzung 

anderer Völker/Quellen/Zitate:  
 

ĂWahre Toleranzñ 

ĂDie rasch aufblühende, von einem Kranz von Bergen umgebene Stadt Los Angeles besitzt 

meistens einstöckige Häuser, eine schöne Kathedrale, und beseelt von dem Geiste wahrer 

Toleranz, liegen eine Reihe Gotteshäuser der verschiedenen Glaubensbekenntnisse fast 

neben einander.ñ  

ĂEine Blume aus dem goldenen Lande, oder Los Angelesñ, Prag 1878 

 

ĂSchandtatñ - Zivilcourage gegen einen rassistischen Übergriff in Sydney, Australien:  

 ĂJunge Leute, welche auf einem Buggy fuhren, begingen die Schandthat, nach zwei 

harmlosen Chinesen, welche ruhig ihres Weges gingen, mit der Peitsche zu schlagen. Diese 

remonstrirten dagegen und warfen Steine. Ich erhob energisch meine Stimme gegen jene 

Impudents, welche erschrocken in Carrière verschwanden. Kaum sahen die Chinesen, dass 

Jemand da sei, der ihre Partei nimmt, so hörten sie auf Steine zu werfen und zogen ruhig 

dahin. Man sieht aber daraus, wie lebhaft der Antichinism auch in Australien sich geltend 

macht.ñ   

ĂHobarttown oder Sommerfrische in den Antipodenñ, Prag 1886, S. 209 

 

Des Moslims feierliche Stunde 

ĂKommt des Moslims feierliche Stunde, die zur Erfüllung der religiösen Pflichten mahnt, so 

ertönt vom hohen Minarett herab die Stimme des Muezzin und fordert nicht vergeblich zum 
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Gebete auf. In Menge strömen die Araber zum Tempel und suchen in der klaren Quelle 

desselben Erfrischung des Kºrpers und Stªrkung der Seele im langen Gebet.ñ  

ĂTunis - Ein Bild aus dem nordafrikanischen Lebenñ, 1870 

 

ĂIn Innersten ergriffen verliess ich diesen Ort der ewigen Ruhe und richtete ein stilles Gebet 

für die Unglücklichen zu jenem Gott, der den Moslim nicht minder wie den Christen 

erhört.ñ  

ĂTunis - Ein Bild aus dem nordafrikanischen Lebenñ, 1870 

 

Der Ăvornehme Ernstñ der Araber 

 ĂMan muss wirklich den vornehmen Ernst, den Anstand der arabischen Bevºlkerung 

bewundern, die einen grellen Gegensatz zu dem europäischen Mob bildet. Da gibt es keine 

Schar von Neugierigen, keinen lästigen Zuschauer, und sitzt der eine oder andere Knabe in 

der Nähe und schaut er einem dann und wann im Vorübergehen bei der Arbeit zu, ist man 

verwundert über den Scharfsinn, das richtige Verständnis, die rasche Auffassungskraft dieser 

begabten, vornehmen Rasse. Man hat kaum einen Strich gezogen, und sie wissen schon, was 

es werden wird. Und dabei diese Wißbegierde! Sie haben einen ausgeprägten Zug der 

Lernlust und eine große natürliche Intelligenz. Was dieses Volk mit Bildung zu leisten 

imstande wäre, das haben die Araber in Spanien und Sizilien bewiesen. Nur dürfen sie nie zu 

Knechten werden, sie brauchen eine freie Entwicklung.ñ  

ĂBenzertñ (*), Prag, 1897  

 

(*)ĂBenzertñ (Bizerta) ist eine Hafenstadt in Tunesien 

 

Wer an Italiens Entwicklung zweifelt 
Über eine Ausstellung in Mailand: ĂWir gingen in erster Fr¿he in den herrlichen Dom zur 

Messe und brachten den Rest des Vormittags in der Ausstellung, die wirklich gelungen 

genannt werden kann, zu; wer an Italiens Entwicklung zweifelt, der eile nach Mailand.ñ 

Schwendinger, Seite 117 

 

Gegen antisemitische Vorurteile, Ritualmordlegende, etc.   

Ein Vorbehalt. In wenigen Text-Passagen finden sich antisemtische Formulierungen.  So etwa 

in einer Beschreibung des damals religiös und ethnisch bunten Lebens in Tunis: ĂUnmittelbar 

am Ufer schauten neugierig freche Jüdinnen, Hofbeamte und Eunuchen auf den landenden 

Fremdené. Die Araberinnen sind schleierartig leicht, Sylphiden gleichend, wie aus dem 

Serail herbeigezaubert, die J¿dinnen dagegen steif, geschmacklos und plump.ñ (ĂTunis - Ein 

Bild aus dem nordafrikanischen Lebenñ, 1870)  

Im Gesamtkontext seines Werkes können solche Formulierungen allerdings auf keine 

antisemitische Haltung Salvators schließen lassen. So liest sich schon eine andere Stelle des 

oben zitierten Textes ganz anders: ĂWir begeben uns im Halbdunkel des Abends in die 

eigentlich Judenstadt. Kein Araber, kein weißer Burnus, kein vermummtes Mädchen ist hier 

zu erblicken; es begegnen uns nur hagere schwarze Gestalten, mit dem dunklen Kaban und 

rother Binde um den Leibé Frauengestalten mit der schon beschriebenen schwerfªlligen 

Tracht, manchmal jedoch mit gar feinen Gesichtern zeigen sich an den eisernen Gittern 

baufªlliger Fensteréñ  

 

Juden: ĂLauter gute Leuteñ 

In der Beschreibung des Lebens und der Geschichte der kleinen jüdischen Gemeinde auf der 

griechischen Insel Zakynthos (damals ĂZanteñ) stellte sich Salvator zweifelsfrei und eindeutig 

gegen damals weit verbreitete antisemtische Vorurteile aller Art: 
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ĂDie Israeliten bereiten sich ihren eigenen Wein und die dortigen Christen essen dementgegen 

gar nichts, was von Israeliten zugerichtet ward; sie haben sogar das Vorurtheil,  dass in deren 

Azimbrode christliches Blut enthalten sei. Die Israeliten sind jedoch lauter gute Leute, die 

sich um ihre Arbeit kümmern und im besten Einvernehmen mit den Christen leben.ñ  

Zante, Prag 1904, Seite 450 

 

Glücklicherweise keine Plünderung 

Ă1760 wurden die Israeliten abermals gepl¿nderté Das Volk aber, durch seinen Sieg 

ermuthigt, zog nun zu Ghetto und fing an die Häuser zu plündern; glücklicherweise legten 

sich aber ein Makri und ein Komuto ins Mittel und die Plünderungen wurden nicht 

fortgesetzt.ñ  

Zante, Prag 1904 Seite 453 

 

Ritualmordlegende: ĂFabelñ 

ĂDie dritte Pl¿nderung der Israeliten, die in der Stadt wohnten, wurde nªmlich am Charfreitag 

des Jahres 1891 nach der Procession des Kreuzes unternommen, weil die Regierung das Volk 

ins Ghetto nicht eintreten liess, damit die Israeliten nicht beschimpft werden. Dies Absicht 

wurde durch die Nachricht, dass die Israeliten angeblich in Korfu einen Knaben getödtet 

hätten, um sein Blut für die Azimbrote zu verwenden, verursacht, was aber nur eine Fabel 

war. Die Regierung verurtheilte alle jene Christen, welche plünderten oder die Urheber des 

Unfuges warenñ  

Zante, Seite 453f  

 

ĂEin echter Türke voll Freundlichkeitñ  

 ĂNach einer Weile kam der Pascha, ein Mann von mittleren Jahren, in einen Pelzkaftan 

gehüllt. Mehemed Veiss stammt aus Konstantinopel, ist ein echter Türke von altem Schlag, 

voll Freundlichkeit.ñ 

Levkosia ï Die Hauptstadt von Cypern, Prag 1873, Seite 48 

 

ĂSelbst bei den Griechen beliebte und geachtete Persºnlichkeitñ  

ĂMehemed Veiss ist, wiewohl er zur Zeit meiner Anwesenheit erst vier Monate das Amt im 

Lande versah, selbst bei vielen Griechen eine geachtete und beliebte Persönlichkeit. Auch 

sein Vorgªnger, der Gouverneur Said Pascha, erfreute sich allgemeiner Hochachtung.ñ  

Levkosia ï Die Hauptstadt von Cypern, Prag 1873, Seite 49 

 

 
Letztes bekanntes Foto von Ludwig Salvator 

Aus: Schwendinger, nach Seite 224 
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IX : Das unkonventionelle Leben ï Der 

privilegierte ĂAussteigerñ 
 

Ludwig Salvator wird gelegentlich als ĂAhnvater der Aussteigerñ bezeichnet. 

Tatsächlich führte er ein für die damaligen Verhältnisse sehr unkonventionelles Leben. 

Grundlegende Konventionen, die ihm dieses Leben auch finanziell ermöglichten, hielt er 

aber ein. 

 

Zahlreiche Quellen, Dokumente, Anekdoten und Erzählungen drehen sich um das 

unkonventionelle Leben Ludwig Salvators. Es geht darin um Eisenbahnfahrten in der dritten 

Klasse, die unpassende aus allen Nähten platzende Uniform, mit der er sich bei Hofe sehen 

ließ, das verlotterte äußere Erscheinungsbild des Erzherzogs, den Regenschirm zur Uniform, 

die mit Spagat zusammengehaltenen Manschetten, das Ăkommunistischeñ Leben auf seiner 

Yacht, die angeblichen sexuellen Eskapaden des angeblich bisexuellen Erzherzogs, seinen 

ĂHaremñ auf Mallorca, sein Leben als ĂGleicher unter Gleichenñ, etc.  

Mit Sicherheit handelt es sich bei manchen dieser Erzählungen von Zeitgenossen aber auch 

um die Projektion von Wünschen, Phantasien und Neid der Erzähler selbst. Das 

unkonventionelle Leben Salvators beflügelte mit Sicherheit die Phantasie seiner Zeitgenossen 

und regte auch zu Übertreibungen an.  

Faktum aber ist, dass er ein radikal anderes Leben wählte und führte, als es für ein Mitglied 

des Kaiserhauses und Erzherzogs Ănormalñ gewesen wªre.  

 

Gratwanderung  

Zur romantischen Idealisierung Salvators als ĂAussteigerñ besteht kein Anlass. Der Erzherzog 

tänzelte geschickt auf jenem Grat, der ihm gerade noch jene Privilegien sicherte, die ihm ein 

gutes Leben als ĂAussteigerñ erst ermºglichten. Er brach - im Gegensatz zu anderen 

Mitgliedern der Toskana Linie der Habsburger - nie mit dem Hof und erfüllte seine 

Minimalpflichten, wie regelmäßige Besuche. Er widmete Kaiser Franz Josef sein Hauptwerk 

ĂDie Balearenñ. Kaiserin Elisabeth widmete er sein Buch ĂDer Golf von Buccari ï Porto Reñ 

(Prag, 1871).  Er akzeptierte die Konvention, nach der er für jede Reise beim Oberhaupt des 

Erzhauses, dem Kaiser, um Erlaubnis ansuchen musste. Er akzeptierte auch die 

entsprechenden Anweisungen oder Einschränkungen des Kaisers.  

Er nahm die jährliche Apanage aus dem habsburgischen Familienfond.  Laut Salvator-

Biographin Helga Schwendinger waren das jährlich 100.000 Kronen.  Ebenso nahm er die 

Erträge seiner ausgedehnten Güter in Böhmen (Brandys/Brandeis).  

 

Win-win Situation 

Zumindest möglich ist auch, dass der weitgereiste Erzherzog als hervorragender Beobachter 

und Kenner des Mittelmeerraumes auch als Informationsquelle für die k. u. k. Monarchie 

diente. Dafür würde etwa sein Interesse an diversen Infrastruktur-Projekten sprechen.  

Beim Verhältnis zwischen Ludwig Salvator und dem Wiener Hof dürfte es sich trotz 

gelegentlicher Irritationen um eine klassische win-win Situation gehandelt haben. Der Hof 

hatte den unangepassten Sonderling weit weg, er gewährte Narrenfreiheit und bekam 

möglicherweise auch verwertbare Informationen. Salvator wiederum konnte seine Interessen 

ausleben.  
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Aussteiger/Unkonventionelles Leben/Quellen/Zitate:  
 

Gelehrter und Sonderling 

ĂDieser ungekrönte Fürst von Mallorca, der das größte und beste landschafts- und 

volkskundliche Werk über die Balearen verfasst hat, war ein Gelehrter und Sonderling. Er 

besaß eine Yacht mit der er im Mittelmeer kreuzte, aber er trug altmodische und abgeschabte 

Anzüge, fuhr in der Eisenbahn dritter Klasse, hatte die Manschetten mit Spagat 

zusammengebunden und schleppte sich mit einer vorsintflutlichen Reisetasche ab, während 

sein Diener in der ersten Klasse reiste und kein Gepäck trug. Zur Uniform, die er nur an 

Kaisers Geburtstag anzog, trug er gelegentlich einen Regenschirm.ñ  

Emil Franzel: ĂFranz Ferdindand dËEste. Leitbild einer konservativen Revolutionñ, 

Wien/München S. 48, zitiert nach Schwendinger, Seite 13 

 

ĂVerwahrlostñ zur Kaiserin 

Ludwig Salvator besucht die Kaiserin Elisabeth an Bord ihres Schiffes in Alicante:  ĂWie 

immer kommt er verwahrlost an Bord, in einem Kleid, das er seit Jahrzehnten trägt, mit 

struppigem Bart, aber er ist ein interessanter Mensch, der in seinem Leben viel gesehen, 

gelernt und gelesen hat und ganz aus der Prinzenschablone herausfällt. Das passt der Kaiserin 

und darum hat sie in gern.ñ  

Egon Caesar Conte Corti: Elisabeth die seltsame Frau, Salzburg/Granz o. J., Seite 507, 

zitiert nach Schwendinger, Seite 15 

 

ĂEine Art Harem mit seinen vielen Frauenñ 

ĂWenn es sein musste kam er nach Wien, wo er stªndig  seine Uniform aufbewahrt hielt, zu 

der er aber gar nicht paßte, und die ihn in eine äußerst reizbare Stimmung versetzte. War er 

doch das legére Leben des Sich-gehen-lassens in jeder Beziehung gewohnt, das die zwanglose 

Lebensweise an Bord seiner Yacht Nixe, während unzähliger Reisen und in Miramar, seiner 

Besitzung auf der Insel Mallorca, erlaubte. Er hatte dort ein einfaches Landhaus erbaut und 

sich eine Art Harem angelegt. Wie ein alter Patriarch hauste er da mit seinen vielen Frauen 

und unzähligen Kindern, die halb nackt herumliefen und zur Mittagszeit durch ein 

Pfeifensignal, das er selbst anzugeben pflegte, zum gemeinsamen Mahle herbeigerufen 

wurden.ñ  

Leopold Wºlfling*: ĂHabsburger unter sichñ, Berlin 1921, Seite 71f, zitiert nach 

Schwendinger Seite 15f   

*: Leopold Wölfling war eine Neffe Salvators. Er war aus dem Kaiserhaus ausgetreten und 

m¿sste als ĂB¿rgerlicherñ ein karges Dasein fristen, laut Schwendinger. 

 

ĂHeidnische Theorienñ und ĂSonnenanbeterñ 

ĂMein Onkel Erzherzog Ludwig Salvator ist ein ebenso auÇergewºhnlich begabter und 

gescheiter Mann, wie eine selten originelle Persönlichkeit. Sein Leben brachte er in 

wissenschaftlichen Studien zu, und er ist eine anerkannte Autorität auf dem Gebiet der 

Geographie, Naturwissenschaften und Botaniké Daselbst (auf Mallorca) f¿hrt mein Onkel 

ein ideales, einfaches Leben, wie es voll und ganz seinem Geschmack entspricht und darin 
besteht, daß er genau das tut, was er will und mag. Er lebt wie ein Bauer, trägt nur Sandalen 

und weite, leinene Hosen. Seine Hautfarbe ist von der Sonne dunkel kupferrot gebrannt. 

Unermüdlich arbeitet er in seinem paradiesisch schönen Garten und seinen herrlich gelegenen 

Weinbergen. Seine unendliche Liebe zur Natur stimmt mit seinen heidnischen Theorien 

¿berein, und ich kann ohne Scheu sagen, daÇ er ein Sonnenanbeter ist.ñ  

Luise von Toskana: ĂMein Lebenswegñ, Berlin 1911, Seite 43f, zitiert nach Schwendinger, 

Seite 17 
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K¿nstler, Maler, Dichteré 

ĂDer Erzherzog hatte in seinem privaten ĂF¿rstentumñ von Miramar eine Gruppe 

unterschiedlichster Menschen um sich versammelt: Künstler, Maler, Dichter, Gelehrte 

verschiedener Nationalitªten, unter ihnen Juden und Orientalen.ñ  

Schwendinger, Seite 19 

 

Jährlich 100.000 Kronen 

ĂDer Kaiser, der vor jeder Auslandsreise um Erlaubnis gebeten werden muÇte, genehmigte 

die Übersiedlungspläne seines Cousins, der jährlich 100.000 Kronen aus dem Familienfonds 

erhielt, nach den Balearen. Schon einige Jahr zuvor hatte Ludwig Salvator Prag verlassen und 

Ăzog sich nach der stillen Bucht von Muggia zur¿ck, wo er sich ein einer sehr einsamen, 

anspruchslosen Villa niederließ, welch aber gewissermaßen nur als Absteigequartier gelten 

mochte, indem sein eigentliches Heim die schöne Nixe (seine Yacht) war.ññ  

Leo Woerl, Erzherzog Ludwig Salvator, Seite 13 f., zitiert nach Schwendinger, Seite 40 

 

ĂKein Finanzgenieñ 

ĂDer Erzherzog besaÇ zwar in Bºhmen die rund 74 Quadratkilometer Herrschaft Brandeis mit 

Prerow. Aber ein Finanzgenie war er nicht. Oft ist er bei seinen vielfältigen Aufwendungen ï 

sei es für Forschungsreisen, sei es für die Druckkosten seiner Werke ï sehr knapp bei Kasse 

gewesen,éñ  

Kleinmann, Seite 64 

 

 

 
 

Foto: Breidenbach  

 

Schloss Brandeis an der Elbe (Tschechisch: Brandys nad Labem) war mit ausgedehnten 

Ländereien im Besitz Ludwig Salvators 
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X: Für das Egalitäre, das Demokratische 

und den Rechtsstaat 
 

 

Der Erzherzog nahm bei jeder Gelegenheiten Partei für das Egalitäre und 

Demokratische. Nicht nur in Facetten seines eigenen Lebens entschied er sich für die 

bewusste Überschreitung von Klassengrenzen.  

 

 

Ludwig Salvator hebt das Egalitäre und Demokratische bei jeder sich bietenden Gelegenheit 

positiv in seinen Texten hervor. So erkennt er etwa im Jahre 1904 die Vorteile im allgemeinen 

Wahlrecht auf Zante, an anderer Stelle schreibt er von ĂEkelñ ¿ber den an kein Gesetz 

gebundenen Despotismus in Tunis, usw.   

Ein offener Rebell war Salvator nie. Aber in einigen Fragen stellte er sich inhaltlich in einen 

schroffen Gegensatz zur Meinung des Hofs in Wien. Dies trifft sicher auf den Pazifismus zu, 

auch auf das Wahlrecht und mit Sicherheit auch auf die Frage der Auswanderung aus Europa, 

vor allem nach Amerika.   

 

Egalitäres/Demokratisches/Quellen/Zitate:  
 

ĂDemokratischer Zugñ auf Zante 

Ă¦berhaupt herrscht hier ein demokratischer Zug vor, der besonders in dem gegenseitigen 

Verhältnisse zwischen Dienstgebern und ihren Untergebenen zum Ausdruck kommt. Das 

Verhältnis der Mägde zu ihren Herrinnen ist ein intimes, sie sind mehr ihre Freundinnen als 

Dienerinnené Auch gibt es hier nicht jene enormen Reichth¿mer, welche beim Vergleich das 

Missverhältnis des Besitzthumes den Armen gegenüber so fühlbar machen, wie in anderen 

Lªndern.ñ   

E. L. Salvator: ĂZanteñ Bd.1, Prag 1904, Seite 117 

 

Lob des allgemeinen Wahlrechts und gegen ĂTrennung der Kastenñ 

Im habsburgischen Österreich wurde das allgemeine Wahlrecht  (nur für Männer!) erst im 

Jahr 1907 nach heftigen Auseinandersetzungen erkämpft. Der Erzherzog preist bereits im Jahr 

2004 in seinem Werk über die griechische Insel ĂZanteñ die Vorz¿ge des allgemeinen 

Wahlrechts: 

ĂJedem einzelnen Menschen wird ein grosser Werth beigemessen. Die breite Basis des 

Wahlrechtes, welche die Möglichkeit zulässt mit nur einer Stimme Mehrheit bei den Wahlen 

siegen zu können, bringt jeden einzelnen zur Geltung und zur Wichtigkeit. Ein jeder hat in 

Folge seines Stimmrechtes das Bewusstsein Etwas zu sein, etwas zu befehlen haben, und als 

Folge dessen besteht auch die Wertschätzung, die Achtung, die ein jeder für den anderen hat ï 

der Mann gilt etwas. Alle sind dadurch fast verbrüdert und auf dasselbe Niveau gestellt und 

umsonst besteht noch die altherkömmliche Idee der Perukes ï wie man die Archonten nennt ï 
von der Trennung nach Kasten, die nur noch im Schosse der Familien der Aristokratie 

aufrecht erhalten wird.ñ   

E. L. Salvator: ĂZanteñ, Bd. 1, Seite 117 

 

 ĂGleicher unter Gleichenñ 

ĂEbenso wie ihr Bruder schilderte sie (Luise von Toskana, Schwester von Leopold Wºlfling ï 

heb) Ludwig Salvator als das, was er war oder sein wollte: ein einfacher, bedürfnisloser 
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Mann, der als Gleicher und Gleichen anerkannt werden wollte und sich nicht im geringsten 

darum k¿mmerte wie man bei Hofe ¿ber ihn dachte.ñ  Schwendinger, Seite 16 

 

Die Yacht als Ăkommunistischer Staat im kleinenñ 

Ă¦ber Ludwig Salvator lächelt sonst die ganze Familie. Er heiratet nicht und führt ein freies 

Leben. Für Äußerlichkeiten hat er gar nichts übrig. Seine Uniform ist ein Sack, er besitzt nur 

einen einzigen Waffenrock. Auf seiner Yacht hat er einen kommunistischen Staat im kleinen 

gegründet, in dem völlige Gleichheit herrscht. Er teilt alles, Quartier und Essen, mit der 

Mannschaft, er verrichtet gleich ihnen die niedrigsten Dienste an Bord und kleidet sich nicht 

anders als sie. Aber sonst ist er ein hochgebildeter Mensch, der wissenschaftliche Interessen 

hat, in deren Dienst er seinen Besitz und seine W¿rde stellt.ñ   

Egon Caesar Conte Corti: Elisabeth die seltsame Frau, Salzburg/Graz o. J., Seite 418, zitiert 

nach Schwendinger, Seite 14 

 

Anmerkung: Schwärmerische Übertreibung. An diesen, auch in Biographien und 

Anekdoten verbreiteten Schilderungen ¿ber die angebliche vºllige ĂGleichheitñ auf der Yacht 

Nixe (aber auch über die Verhältnisse am Landsitz Miramar im Mallorca) ist sicher etwas 

dran. Es gab damals wie heute bestimmt sehr viel schlechtere Arbeitsplätze für Seemänner als 

es Salvators ĂNixeñ war. Dies geht auch aus dem Brief eines Maschinisten hervor, der 

schreibt, seine Ăschºnsten Erinnerungenñ seien die, Ăwelche ich von der Nixe mitgenommen 

habe, und so gemütlich und angenehm werden ich es leicht nicht wieder treffenñ. (Zitiert nach 

Schwendinger, Seite 127).  

Aber die immer wieder in Literatur und Anekdoten behauptete Ăvºllige Gleichheitñ auf 

Salvators Schiff (und auch auf Miramar ) sind schwärmerische Übertreibungen.  Im Kern war 

es natürlich immer so, dass jeder wusste, wer der Herr auf Salvators Schiff war und wer die 

Anweisungen gab. Das geht aus den Reiseschilderungen Salvators selbst eindeutig hervor. 

Nur ein Beispiel aus ĂSchiffbruch oder ein Sommernachtstraum (Prag 1894): ĂIch liess das 

Verdeck waschen, denn es lag mir daran, dass das Schiff rein und sauber erscheineé Ich liess 

sorgfältig selbst den wenigen Kohlenstaub, der sich in irgendeinem Winkel angesammelt 

hatte, entfernen.ñ Das klingt gar nicht nach Ăvºlliger Gleichheitñ, sondern klar nach 

Anordnung. Das ist auch logisch so. Vieles lªsst sich demokratisch und in Ăvºlliger 

Gleichheitñ organisieren, die F¿hrung eines Schiffes aber sicher nicht.  

 

ĂOb reich oder armñ 

ĂSicher ging nie jemand von der Estaca unzufrieden weg, denn immer fand er gleich gute 

Aufnahme, ohne Rücksicht, ob er reich oder arm, ob er aus dem Lande oder ein Fremder war, 

denn in C. herrschte das echte Gefühl wahrer Menschenliebe. Wie vieles wäre anders auf 

Erden, wenn Alle von ähnlichen Gefühlen beseelt wären, wie es jeder wahre Christ sein 

sollte.ñ 

 ñCatalina Homarò, Prag 1905 

 

Die Kaiserin und die Tischlertochter 

ĂAuch die Kaiserin kam wªhrend ihres zweiten Besuches auf Mallorca zur Estaca. Die hehre 

Gestalt überraschte C. Es war nicht die hohe Stellung, es war dieses milde Lächeln, das jeden 

fesselte, der sie ansah. Die beiden Frauen sprachen miteinander, wie wenn sie sich seit jeher 

gekannt hätten, denn in beiden war das menschliche Gefühl gleich wach. Die Sonne sank am 

Horizont und wie Gold schimmerte das Meer und umgab gleich einer Glorie beide Gestalten. 

Es war wie eine Transfiguration. Wer hätte damals geahnt, dass diese irdische Verklärung in 

wenigen Jahren f¿r beide sich in eine himmlische verwandeln sollte.ñ (*) 

ñCatalina Homarò, Prag 1905 
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*: Für den Wiener Hof war es eine absolute Provokation, eine mallorcinische Tischlertochter 

auf dieselbe Stufe wie die Kaiserin zu stellen. Der Hof kaufte denn auch alle noch 

verfügbaren Bände auf, um deren Verbreitung zu verhindern.  

 

 ĂNat¿rliche Br¿derlichkeitñ 

ĂDon Toni, so hiess der Herr, war allenthalben beliebt, freundlich und zuvorkommend mit 

Allen; é Er fand auch Vergnügen daran, arme Leute zu unterstützen und mit ihnen zu 

verkehren. Es besteht überhaupt unter den dortigen Adeligen nicht dieser Exclusivismus wie 

im Norden. Der bei Krönung der aragonischen Könige übliche Spruch,  Ăein jeder soviel wie 

du -  und alle zusammen mehr wie du - krönen wir dich zum Königñ, scheint in dem 

Bewusstsein des Volkes fortzuleben. Eine grössere natürliche Brüderlichkeit herrscht unter 

demselben und diesen Zug besassen Don Toni und seine Familie in reichem Masse.ñ 

 ñCatalina Homarò, Prag 1905 

 

Ermutigung zur Auswanderung  

Die Ermutigung zur Auswanderung ist Teil der reiseschriftstellerischen Tätigkeit Salvators. 

Er steht damit im schroffen Gegensatz zu den europäischen Herrscherhäusern. 

Salvator schrieb 1878 mit seinem Buch ¿ber Kalifornien ĂEine Blume aus dem goldenen 

Lande, oder Los Angelesñ eine Art Handbuch f¿r Auswanderer. Im Gegensatz zu anderen 

Werken war dieses auch für ein größeres Publikum gedacht. Mit solchen Ermutigungen zur 

Auswanderung ging Salvator explizit auf Gegenkurs zu vorherrschenden Meinung 

europäischer Herrscherhäuser, die in der damals massenhaften Auswanderung, vor allem nach 

Amerika, eine (militärische) Schwächung sahen:   

ĂFleiÇ, Eifer und ein guter Wille sind mitzubringen. Hat man diese beiden Eigenschaften, so 

ist die Leichtigkeit, sich eine gute Substanz zu verschaffen, viel größer und hat man noch 

etwas Kapital dazu, so sind die Chancen, mit Hilfe derselben reich zu werden, unleugbar viel  

bedeutender als in Europa.ñ  

Eine Blume aus dem goldenen Lande, oder Los Angeles, Prag 1878, S V 

 

 ĂEkelñ vor Willk¿r und Despotismus 

 Schilderung eines Gerichtstages in Tunis 

ĂDer der an kein Gesetz gebundene Despot bestellt oft die Gerichtsverhandlung im letzten 

Augenblicke ab, wenn schon alles bereit isté. Wie jämmerlich und beklagenswerth uns nun 

auch ein solches Gericht erscheinen mag, bei dem nicht sorgfältige und regelrechte 

Untersuchung, sondern der augenblickliche Einfall und das launenhafte persönliche 

Gutd¿nken eines ungebildeten Herrschers den Ausschlag gebené Obwohl ich das Glück 

gehabt hatte, den Souverän noch in ziemlicher Ruhe zu sehen, so war mir doch der ganze 

Vorgang zum Eckel geworden.ñ  

ĂTunis, Ein Bild aus dem nordafrikanischen Lebenñ  
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XI : Kleine Überraschungen: Schule für 

Mªdchen, behindertengerechtes Bauené.  
 

 

Ludwig Salvator ist immer für kleine Überraschungen gut. Zwei Beispiele: Im Jahr 

1911 für behindertengerechte Bauweise einzutreten, das hat schon etwas. Ein  Plädoyer 

für die Schulbildung von Bauernmädchen würde man auch nicht unbedingt erwarten.  

 

 

Rollstuhlfreundliche Bauweise 

Zum Beispiel die Anregung zum Bau rollstuhlfreundlich angelegter Ausstellungsgebäude bei 

Weltausstellungen.  

Einiges ¿ber Weltausstellungen, Prag 1911, zitiert nach Helga Schwendinger ĂErzherzog 

Ludwig Salvator ï Der Wissenschaftler aus dem Kaiserhaus, Verlag Amalthea, Wien-

München, 1991, Seite 108  

 

 

Schulbildung für Bauernmädchen 

ĂDer Besuch der Schulen ist auch am Lande seitens der Knaben ein ziemlich fleissiger; 

weniger ist dies bei den Mädchen der Fall, da noch viel Bauern von der irrigen Meinung 

ausgehen, dass Frauen keine weitere Ausbildung als jene f¿r das Hauswesen benºthigen.ñ  

E. L. Salvator: ĂZanteñ, Bd. 1, Seite 181  

 

 

 
Foto: Breidenbach 

 

Ein Schüler des Gymnasiums Brandys präsentiert eine Projektarbeit zu Ludwig Salvator  
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XII : Interview -PartnerInnen und Drehorte 
 

 

Eine vorläufige Liste.  

 

Wie immer bei einer Doku stellt die Liste von Protagonisten und Drehorten ein Gerüst 

und einen Wegweiser dar. Es kann sich herausstellen, dass Protagonisten vor Mikrofon  

und Kamera wenig Ausstrahlung haben. Es können zusätzliche Drehorte und 

Protagonisten dazukommen, etc. 

Es gibt Facetten des Lebens von Salvator, die sichtbare Spuren hinterlassen haben und 

andere, die gut erzählt werden müssen. Diese Statements müssen mit Bildern unterlegt 

werden, beziehungsweise an Orten gedreht werden, die dazu in Bezug stehen. Gute 

Erzähler vor guten Drehorten sind jedenfalls für das Gelingen der Doku besonders 

wichtig.  

 

 

Dr. Brigitta  Mader, Historikerin, Wien 

Brigitta Mader beschäftigt sich intensiv mit dem Wissenschaftler Ludwig Salvator. Zahlreiche 

Publikationen, unter anderem in den ĂMitteilungen des ºsterreichischen Staatsarchivsñ 

(2002): ĂErzherzog Ludwig Salvator - ein Leben f¿r die Wissenschaftñ, Teilnahme, bzw. 

Organisation von internationalen Symposien und Tagungen zu Ludwig Salvator.  

Drehorte: Nationalbibliothek in Wien vor dem Werk Salvators. Villa Zindis bei Muggia, 

einer der Wohnsitze Salvators.  

 

 

Dr. Wolfgang Löhnert , Rechtsanwalt, Wien 

Wolfgang Lºhnert ist Vorsitzender der ºsterreichischen ĂLudwig Salvator Gesellschaftñ. Er 

bezeichnet sich selbst als ĂSalvator-Fanñ. Sein Zugang ist sowohl kenntnisreich als auch 

emotional.  Dr. Löhnert ist ein guter und geübter Vortragender.  

Drehort:  Bester Interview-Ort wäre Zakynthos, wo Wolfgang Löhnert eine 

ĂSommerakademieñ f¿hrt, gute Ortskenntnisse besitzt und Spuren Salvators vor Ort 

kommentieren kann.  

 

 

Dr. Helga Schwendinger, Historikerin, Salvator-Biographin, Palma de Mallorca 

Die Dissertation von Helga Schwendinger über Ludwig Salvator erschien 1991 im Amalthea 

Verlag unter dem Titel: ñErzherzog Ludwig Salvator - Der Wissenschaftler aus dem 

Kaiserhausñ.  

Drehorte:  Mallorca, Palma und San Marroig.   

 

 

Ginka Steinwachs, Schriftstellerin,  Deutschland-Mallorca 

Ginka Steinwachs ist eine Salvator-Liebhaberin mit einem ganz speziellem Zugang: Poetisch, 

persönlich, emphatisch und kreativ. Das ist für jeden Film gut. Ginka Steinwachs hat sich in 

mehreren Werken mit Salvator beschäftigt:  

ĂErzherzog Herzherzog oder: das ungl¿ckliche Haus ¥sterreich heiratet die Insel der Stilleñ, 

Raben Verlag, München 1985.  

ĂSommertrªumereien am Meeresuferñ, Passagen Verlag, Wien 2003 

ĂDer schwimmende ¥sterreicherñ, Passagen Verlag, Wien 2006 

Drehort :  Halbinsel Foradada, Mallorca.  
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Horst Joseph Kleinmann, Salvator-Biograph, Journalist, Wiesbaden 

Autor der Biographie ĂErzherzog Ludwig Salvatorñ, Styria Verlag, Graz 1991.  

Ein möglicher Gesprächspartner.  

Fraglich ob ergiebig. 

 

 

Peter Kroll -Vogel, Antiquitätenhändler, Gastronom, Salvator-Sammler.  

Peter Kroll-Vogel taucht medial immer wieder als besonderer Salvator ïLiebhaber und 

Besitzer der größten privaten Salvator-Sammlung auf. Er war bis ca. zum Jahr 2000 Besitzer 

der Bar ĂNixeñ (benannt nach Salvators Schiff) in Port d´Antraitx in Mallorca. Nachher noch 

kurze Zeit Besitzer der Bar ĂKroll-Vogelñ in Hamburg.  

Sein derzeitiger Aufenthalt ist im Netz nicht zu eruieren. Der Mann müsste aber gefunden 

werden. Er wird als guter Unterhalter und guter ĂTypñ  beschrieben. Wenn die Hªlfte davon 

stimmt, kommt er vor der Kamera optimal hinüber.   

Drehort:  Vor seiner Sammlung.  

 

 

Mallorquinische Touristiker , Lokalpolitiker von Deia und Valdemossa 
Statements zu den Verdiensten Salvators um den Tourismus auf den Balearen 

Drehorte: Orte des Wandertourismus und sanften Tourismus in Mallorca. Als Kontrast dazu: 

Ballermann.  

 

 

Mallorquinische Umweltschützer  
Statements zu dem, was von Salvator als Naturschützer bis heute geblieben ist.   

Drehorte: Geschützte Landschaft des ehemaligen Salvator-Besitzes zwischen Valdemossa 

und Deia. Als Kontrast: Hotel- und Bettenburgen anderswo in Mallorca.  

 

 

 ĂNormaleñ Menschen aus Mallorca,  

Die Bewohner einer Strasse, die nach Salvator benannt ist. Bewohner von Deia oder 

Valdemossa. Was sagt ihnen  Ludwig Salvator?  

Drehorte: Strasse in Palma, die nach Salvator benannt ist. Valdemossa, vor der Büste 

Salvators. 

 

 

Besucher,  Touristen, Wanderer auf den Spuren Salvators  

Besucher des Museums in San Marroig, Besucher von dort stattfindenden kulturellen 

Veranstaltungen. Wanderer auf den Spuren Salvators, z. B. am ehemaligen Reitweg, hoch 

über Valdemossa und Deia vor der Gedenktafel dort.  

Drehorte: Salvator-Museum San Marroig, ehemaliger Reitweg Salvators in den Bergen vor 

der Gedenktafel.  

 

 

Nachkommen des Universalerben Antonio Vives in Deia und Valdemossa 
Nachkommen des von Salvator als Universalerbe eingesetzten Sekretärs und Vertrauten 

ĂAntonio Vivesñ aus Mallorca leben in Deia und Valdemossa. Sie betreiben etwa das kleine 

Museum in San Marroig mit Blick über die Halbinsel Foradada. Die Familie fühlt sich an 

Salvators Erbe gebunden. Große Teile des Grundbesitzes wurden nicht verkauft.   




